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 "Stimme(n) des ich, des lebens, der welt. Fátima Miranda, Komponistin und Sängerin, Interpretin und Performance-Künstlerin, Diva und Artistin in einem. In der Reihe experimenteller Vokalistinnen wie Cathy Berberian, Joan La Barbara, Meredith Monk und Diamanda Galas nimmt sie einen singulären Platz ein, verfügt Miranda doch nicht nur über ein phänomenales, vier Oktaven umfassendes Stimmvolumen, sondern auch über eine geradezu akrobatische Virtuosität. Mühelos gestaltet sie höchste, glasklare Töne wie wilde, animalische Laute oder Schreie (...). 

Fátima Miranda ist eine multiple Stimme. Sie hat ihren Körper zum Labor unterschiedlichster Stimmen und Klänge entwickelt. Und so ist sie, unterstützt von Mimik und Gestik, mal Lolita, mal Sirene, mal Engel, mal Hexe, mal Klage-, mal Marktweib, sinnlich oder spirituell, leidenschaftlich oder melancholisch, humorvoll oder provokativ, exaltiert oder vulgär, häufig mehreres gleichzeitig. Eindeutig zu identifizieren oder festzulegen ist freilich nichts. Mirandas Rollen oder Masken ziehen zumeist nur als flüchtige Erinnerungen, Ahnungen, Assoziationen oder Imaginationen am Hörer vorbei.

Denn Miranda arbeitet nicht nur mit dem Klang, sondern auch und vor allem mit dessen Aura und Magie. In ihren Konzertperformances evoziert sie einen emotional-atmosphärischen Erlebnisraum zwischen Alltag und Traumwelt: den Geruch eines Fischmarkts wie die Gewürze des Orients, das Blau des Mittelmeers wie die Farben von Flamenco und Blues, den Rhythmus von Popmusik wie den einer Litanei, die Polyphonie verschiedener Altersstufen wie die eines Vogelschwarms, die Geräusche des Atmens wie den glitzernden Bordunklang einer indischen Tambura (...).

Alle diese Techniken zur Erzeugung von Ober-, Mikro-, Doppel-, Schwirr- oder Flattertönen fielen bei der Spanierin auf einen um so fruchtbareren Boden, als sie manches davon, wenn auch in etwas anderer Form, gewissermaben schon "im Blut" hatte. Man denke nur an die orientalische Melismatik, die Mikrointervallik und der perkussiven Rhythmus in Flamenco und "Canto jondo" oder an das Jodeln auf der Balearen. In Mirandas kompositionen erscheinen diese Einflüsse freilich assimiliert und transformiert (...). Sind auch ihre Konzertperformances ein Gesamtkunstwerk aus Stimme(n), Gestik, Mimik, Kostüm, Szenografie und raffiniertem Licht- und Farb-Design (...).

Wer Fátima Mira(cula)nda erleben will, hat dazu gleich mehfach Gelegenheit (...) ArteSonado, ihr neuestes Programm."

Monika FÜRST-HEIDTMANN
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